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Das digitale Gedächtnis von Oberkotzau 

Dr. Böhm Georg, „Flüchtlingssituation“ 1945 

Gerhardt Helene, „Eine kleine Geschichte von einem großen Bahnhof“ 1955 

Roth Herbert, „Vor 10 Jahren Kriegsende in Oberkotzau“ 1955 

Windfelder, „Bahnhofsplünderung“ 1945 



Vor 1929 – die Post war noch nicht gebaut! 



Zum Güterverladebahnhof – ca. 1930 siehe Post 



Zwei Lokomotiven vor dem Zug  



  
Die Arbeitssituation am Bahnhof Oberkotzau während des 

Zweiten Weltkrieges: Täglich wurden über 1.700 Wagons 

abgefertigt. Tschechische, italienische und russische  

Zwangsarbeiter waren vor Ort, russische Frauen und  

Mädchen waren als Streckenarbeiter eingesetzt. In  

gemeindlichen Baracken neben der Turnhalle und am  

Ende der Siedlung waren sie untergebracht. 



 

 

Die Baracken (für Männer) neben der Turnhalle 

 



Barackenstandort (für Frauen und Mädchen) am Ende der Siedlung 

 



Anfang April 1945 

Mit dem Näherrücken der Front tauchten auch über 

Oberkotzau Jagdbomber auf. 

In Höhe der Galgenleite wurde ein stehender Zug im 

Tiefflug angegriffen. Es gab zahlreiche Tote und Verletzte. 

  



8. 4. 1945 

Bombenangriff auf Hof und teilweise Außerbetriebsetzung  

des Hofer Bahnhofs. Der gesamte Umsteigeverkehr 

Richtung Süden wurde nach Oberkotzau verlegt.  

Zu Fuß strömten die Reisenden von Hof nach Oberkotzau, 

um den Anschluss nach Regensburg, Nürnberg, Bamberg  

zu bekommen. Oft warteten bis zu 2000 Menschen auf die 

Weiterfahrt. 

Zwangsläufig musste man mit einem baldigen 

Bombenangriff auf Oberkotzau rechnen!  



10. 4. 1945 

      Tiefflieger kamen und beschossen die Reisezüge. 

Ein Reisender wurde getötet, einige wurden verletzt. 



Thunderbolt (Donnerblitz) P-47N 



11. 4. 1945 

Um 15 Uhr warfen Tiefflieger, die vom Süden an den  

Bahngleisen entlang kamen, die ersten Bomben auf den  

Bahnhof. Eine große Bombe fiel in der Nähe des  

Stellwerkes 3 in die Gleise 9, 10, 11 und 12. 

 

Fotomontage 





Der Bombeneinschlag 





Das Rangierpersonal 

 



 

 
Das Bahnhofsgebäude war weitgehend beschädigt,  

Zwischenwände, Fenster und Türen in den Wohnungen  

im 1. Stock waren vollständig zerstört, der Dachstuhl  

abgesprengt und verschoben, Türen und Fenster im  

Erdgeschoß eingedrückt. 

  

  

  



    

Ein Wagen, voll beladen mit 20 Meter Schienen und ein 

Wagen mit Fototeilen, die in unmittelbarer Nähe des  

Einschlages standen, waren spurlos verschwunden. 

Zerfetzte, verbogene Eisenbahnschienen flogen über den  

Döhlauer Berg hinweg. 

Besonders stark wurden die Häuser in der Veita- und  

Bergstraße beschädigt. 

Von 495 Gebäuden hatten 30 schwerste, 160 mittlere und  

250 leichte Schäden. 

Nur 55 waren völlig heil geblieben. 

Trotz des großen Sachschadens war zum Glück kein  

Menschenleben zu beklagen. 



13. 4. 1945 

Der Betrieb am Personenbahnhof war inzwischen wieder  

notdürftig aufgenommen worden.   

       

  

 

  

    

  
    

Links Frau Böhm   -   Frau Karcher geb. Krebs 



14. 4. 1945 
 

Mittlerweile hatte sich im Schulhaus ein Sprengkommando 

gebildet. Vor einem zu erwartendem Einmarsch der 

Amerikaner wurde die Eisenbahnbrücke über die 

Schweßnitz gesprengt. 

 

 
 

 

 

  

  

 



Jetzt war der gesamte Eisenbahnverkehr eingestellt! 

Von BI Windfelder 



   

Erste Plünderungen setzten im kleinen Maßstab ein. 

Vergeblich versuchte die Gendarmerie Einhalt zu gebieten. 

Mittags wurde der Volkssturm zu Unterstützung der  

Gendarmerie aufgerufen. Auch Inspektor Windfelder mit  

seinem Personal half mit.  

Am anderen Morgen, hörte er, dass am Bahnhof während 

der Nach viel geplündert wurde und durch die Gendarmerie  

Spirituosen verteilt worden waren,  



  
Gerüchten zufolge hatte in dieser Nacht der damalige  

Bürgermeister versucht, Lebensmittel in der Darlehens- 

kasse sicher zu stellen. Dort verwahrte Fettfässer  

wurden jedoch von der Bevölkerung sofort wieder 

entwendet.  

 



15. 4. 1945 

Bürgermeister Herpich gab die Genehmigung zum  

Hissen der weißen Flagge auf dem Schloss und dem  

Schulhaus. 



US Truppen nehmen Hof ein – dieses 358. Inf. Btl. ist auch am 16.4. in Oberkotzau 



     15. 4. 1945      US Truppen nehmen Hof ein 

 

358. Inf. – Von Mitternacht bis 6 Uhr 45 Kraftfahrzeuge und benötigte Waffen 

für die 358. donnerten über die Brücke bei Blankenstein. Die Einnahme von Hof 

war der 358. 3. Btl. befohlen. Nach einem hartnäckigen Kampf bei Köditz,  

erreichte das Btl. den Ortsrand von Hof. Der Angriff begann sofort am  

Nachmittag und dauerte bis in die Dunkelheit, die Stadt war nun so gut wie 

besetzt, aber noch nicht ganz bereinigt. Die Deutschen starteten einen wackeren 

Kampf und waren aggressiv mit kleinen Waffen, Maschinengewehren und 

Panzerfäuste, aber es war nutzlos. Sie wurden ständig eingeengt in einem immer 

kleineren Gebiet von Hof.  K Co. erreichte eine intakte Brücke und überquerte 

die  Saale.  Mehr als 1000 Gefangene wurden gemacht, das Regiment meldete 

für diesen  Tag 1192 Kriegsgefangene.  Das Btl, besetzte  auch den Flugplatz 

mit 18 feindlichen Trainingsmaschinen und 2 Ju-88 in ausgezeichnetem Zustand, 

genau so gut von einer Fallschirmfabrik in Hof ungefähr 2000 Fallschirmen. 

 

 



16. 4. 1945 

In den frühen Morgenstunden fuhren über die Hofer und  

Konradsreuther Straße amerikanische Jeeps in Oberkotzau 

ein.  

Auf dem Marktplatz wurde ein weißes Kreuz ausgelegt, 

um den Aufklärern zu zeigen, dass Oberkotzau bereits von 

Amerikanern besetzt war. 

 



    

Von Westen marschierte 

die amerikanische Infanterie 

ein. Die Häuser der Hofer-  

und Schwarzenbacher  

Straße wurden sogleich vom 

Keller bis zum Dachstuhl 

durchsucht. 



18. / 19. 4. 1945 

In der Nacht gab es  eine starke Explosion. Amerikaner 

hatten mehrere Waggons am Rangierbahnhof mit Benzin 

begossen und von zwei Seiten angezündet. Einige dieser 

Wagen waren auch mit Munition beladen. Schienenteile   

wurden bis in die Friedrichsanlage geschleudert.  

Gaststätte Friedrichsruh  



21. 4. – 24. 4.1945 

Eine größere amerikanische Panzerkolonne machte auf 

dem Gelände westlich der Turnhalle Station. Im Wohnge- 

gebiet Bürger-, Garten-, Westendstraße und Autengrüner 

Weg mussten die Häuser geräumt werden.  

  







Insgesamt waren 102 Gebäude besetzt! 

 





Elma und Friedrich Summa 

Familie Stewart (rechts Mädchen Beverly) 1945 



Links Beverly Colwell geb. Stewart      2014 



26. 4. 1945 

Militärregierung – Deutschland 

Kontrollgebiet des obersten Befehlshabers 

 

An die Zivilbevölkerung:  

 

1.Eine Militärregierung ist eingesetzt worden, deren 
Gesetzeund Verfügungen in allen Einzelheiten auf das 
genaueste befolgt werden müssen.  

 

  

  

  

    



   





29. - 30. 4. 1945 

Bürgermeister Herpich wurde von den Besatzern 

verhaftet, tags darauf haben die Amerikaner den 

Betriebsleiter (Firma Summa) Dr. Georg Böhm als                      

Bürgermeister eingesetzt. 

Herpich war Bürgermeister vom 6.3.1937 – 29.4.1945; 

Dr. Böhm vom 30.4.1945 – 25.11.1946. 

Er gründete die Frankenwald – Flechterei in Helmbrechts. 

  

  

   



  An einem der folgenden Tage passierte gegen Abend und 

die ganze Nacht hindurch die Panzerarmee Patton im 

Nonstopmarsch mit ununterbrochenem Gerassel und 

Gepolter Oberkotzau. Die Einheit war auf dem Weg von  

Thüringen nach Österreich. 

 

General George S. Patton 



28. 4. 1945 - 9. 5. 1945 

Am Bahnhof begannen die Aufräumarbeiten. 

Ein großer Teil der Bediensteten arbeitete an den Gleis- 

anlagen, baute die vom deutschen Militär in letzter Stunde 

gesprengte Eisenbahnbrücke über die Schweßnitz  

behelfsmäßig wieder auf, füllte die Bombentrichter ein und 

verlegte die zerstörten Gleise neu.   

 

Mit Jubel wurde der erste Zug begrüßt! 



  

Flucht und Vertreibung 

3.200.000 aus Schlesien 

2.900.000 aus der Tschechoslowakei 



Manuskript BM Dr. Böhm – Flüchtlinge 25. 5. 1945 



 

 

    Die evakuierten Krankenhäuser von Wohlau und Steinau Bezirk Breslau waren in der Schule 











Hans Neuerer hatte 1943 die

Porzellanfabrik Greiner & Herda erworben!



Im Friedhof Oberkotzau 



Die alte Schule diente als Polenlager 



Einweihung der Turnhalle 1925 

Belegt 1945 durch US-Truppen 



Oberkotzau, den 26. Mai 1945 – an einen Tag 698 Personen 
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Verpflegestation „Gasthof zur gold. Sonne“ 





24. 8. 1945 



Lt. Bürgermeister Dr. Böhm – Jan. 1946 



Die Magermilchbande 

     „Während der letzten Kriegsjahre waren in Deutschland Hunderttausende 
von Schülern aus den von Bomben bedrohten Großstädten evakuiert und 
zusammen mit ihren Lehrern in sog. Kinder-Landverschickungs-Lagern 
untergebracht worden. 

     Die Berliner Kinder kamen nach Westpolen und in die Tschechoslowakei. 
Gegen Kriegsende wurden sie in aller Hast nach Westen verfrachtet. Die 
meisten landeten im Bayerischen Wald. Über zehntausend wurden bis zum 
20. Mai 1945 allein in dem kleinen Ort Zwiesel gezählt. Notdürftig 
untergebracht, mangelhaft ernährt, teilweise von ihren Lehrern in Stich 
gelassen oder im Chaos der letzten Kriegstage von ihren Klassen 
abgesprengt und seit Monaten ohne Nachricht von ihren Eltern, machten 
sich viele Kinder selbständig und versuchten auf eigene Faust, nach Berlin 
durchzukommen.“  

 

     Baer F. „Die Magermilchbande“ 1979 

 

      



   
„Sonnabend, den 8. September 1945 

Gerade haben wir Sophie zur Bahn gebracht. Sie wohnt ja in Hof, hat uns ihre 

Adresse dagelassen, damit wir sie besuchen können. Es sind nur 16 Kilometer 

von hier. Sie meinte, dass wir erstmal hier bleiben sollen bei Adolfs Verwandten. 

Wir haben wieder Briefe geschrieben nach hause, die hat sie mitgenommen. 

Vielleicht holen sie uns jetzt endlich mal ab, es sind ja nur noch 350 Kilometer 

von hier bis Berlin. Adolf bleibt ja sowieso hier, der arme Kerl. Er hatte schon 

seinen Brief geschrieben, da kam Sophie und sagte es ihm. Seine Tante hat sich 

nicht getraut, es ihm zu sagen, dass seine Eltern tot sind. Sie haben sich vergiftet, 

als die Russen nach Berlin kamen. Damit er ein bisschen getröstet ist, haben sie 

gleich gesagt, dass sie auch Tilli dabehalten. Wenn ich mit vorstelle, dass sie ihr 

Kind einfach ganz mutterseelenallein auf der Welt lassen, ich kann es mir gar 

nicht vorstellen. Hoffentlich ist den Meinen nichts zugestoßen, manchmal hab 

ich richtig Angst, ich darf gar nicht daran denken….. 

 

Montag, den 17. September 1945 

Die Frau Sommerfeld hat Lebensmittelmarken für uns beantragt für die 

Zuteilungsperiode, die heute anfängt. Wir sollen für die ganze Periode kriegen, 

die meinen wohl, dass wir noch vier Wochen hier bleiben. Da haben sie sich 

aber getäuscht. Maxe sagte auch, dass er lieber heute abhaut, als morgen.  

Er hat 80 Mark mit Alteisen verdient. Er hat einen riesigen Ofen entdeckt in 

einer Scheune mit Gusseisenrosten, die hat er alle raus, das brachte so viel. 

Sie sagen hier „Magermilchbande“ zu uns. Die dicke Frau Sommerfeld hat das 

aufgebracht. So was blödes. Kann uns ja egal sein. 

 



Mittwoch den 19. September 1945 

Heute war ich mit Tilli bei Sophie in Hof. Es gehr ganz einfach mit dem Zug, 

man kann auf den Bahnsteig ohne zu bezahlen. Wir fuhren auf dem Trittbrett bis 

Hof, ihr Haus ist als einziges kaputt in der Straße, sie wohnt bei zwei alten 

Frauen im Nachbarhaus, da ist auch eine Ecke weg, aber nur ein Zimmer 

beschädigt. Wir haben den ganzen Tag Ziegelsteine geklopft, weil sie die Ecke 

wieder aufbauen wollen. Eine Gans haben sie auch, die Elsa heißt. Sie hatten ein 

Dienstmädchen, das hieß so und bevor die Amis einmarschierten, kam ihr Vater 

und holte sie wieder ins Dorf zurück, weil er Angst hatte, dass sie ihr was tun. 

Und als Ersatz hat er die Gans mitgebracht. Sie ist ganz zahm. Tilli war ganz 

verrückt nach ihr. 

Sophie sagte, dass wir nicht allein über die Grenze können, es wäre zu 

gefährlich. Die Grenze ist ein Stück hinter Hof. Sie sagt, die Russen lassen 

niemand hinüber und schießen. Aber als wir mit dem Zug zurückfuhren, standen 

welche neben uns, die sagten, es wäre gar nicht so schlimm, man müsste nur den 

Posten was geben, Schnaps oder Zigaretten. Ich habe es Maxe erzählt, er will 

sich mal erkundigen…. 

 

 





  Hausdurchsuchung am 10. 6.1945 

nach Gegenständen aus der 

Plünderung 









Schulspeisung 1947 



Die Quäker-Speise in den Schulen 

Mit Schulspeisung für die hungernden Kinder leisteten die 

Quäker humanitäre Hilfe im Nachkriegsdeutschland. Ihrer 

Religion entsprechend lehnten sie Kriegsdienst ab und  

setzten sich für Versöhnung ein. Die amerikanische 

freiheitliche Gemeinschaft erhielt den Namen „Quaker“ 

(übersetzt „Zitterer“), da die Gläubigen im Gottesdienst vor  

Ergriffenheit über das Wirken des Geistes Gottes erzittern.  

     

   Nürnberger Nachrichten 17.8.1946 



 

In einer Nürnberger Schule, 7. Klasse Mädchen, wurde das Hauff´sche Märchen vom 

kalten Herz gelesen. Ein guter Waldgeist erscheint darin und gibt drei Wünsche frei.  

„Wenn ich drei Wünsche frei hätte ….“ so lautete nun das Thema für einen Aufsatz. 

„Gesundheit für sich und den Eltern. Nie wieder Krieg, dass kein solches Elend mehr 

kommt. Ein paar wünschen, dass der Vater wieder aus der Kriegsgefangenschaft 

heimkehrt. Einen Hauptwunsch aber findet man bei allen 37 Schülerinnen – Ich 

wünsche mir mehr zu essen -. Eine größere Lebensmittelzuteilung auf Marken, mehr 

Zucker und mehr Fett. 

Eine von ihnen schreibt, „ Ich wünsche mir einen Kuchen, aber das kann meine 

Mutter nicht machen, denn wir haben ja nicht einmal Brot!“ 

 



Unser Abenteuerspielplatz !!! 





Unser Fluchtweg vom Abenteuerspielplatz 

Links das Saaleschlösschen 

 


